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Abonnement mit dieſem Monat zu Ende geht, werden erſucht, ihre Beſtellungen bald zu erneuern, 


damit keine Unterbrechung in der Zuſendung ſtattfindet. 1 
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Juternationales Conto corrente. 


Wenn jetzt unſtreitig die Handelspolitik den weſentlichſten, oder doch 
wenigſtens einen hauptſächlichen Theil der Politik ausmacht, fo iſt ſchon 
damit die Competenz unſeres Blattes nachgewieſen, den internationalen Be⸗ 
ziehungen der Staaten aufmerkſam zu folgen. 

Aber es gibt auch eigentlich keine rein politiſchen Fragen, die mit der 
Prätenſion in die Welt treten könnten, der Beſprechung durch ein, dem 
Handel und der Induſtrie gewidmetes Blatt überhoben zu ſein. 

Krieg und Frieden, Cartellconventionen, Neutralitäts⸗Erklärungen, 
Allianzen und Friedensſchlüſſe, Alles dies mehr oder weniger tangirt die 
Taſche der betheiligten Völker und verfällt ſomit in unſere Domaine. 

Freilich werden wir dieſe öffentlichen Angelegenheiten anders beſprechen 
als rein politiſche Blätter, aber, wenn wir weniger die Gefühle, nationales 
Leben, geſchichtliche Erinnerungen und was man die edleren Richtungen im 
Menſchen nennt, in Rechnung bringen und unſere Argumente aus ihnen 
hernehmen, ſo glauben wir doch nicht minder Beachtung zu verdienen und 
haften vielleicht nachhaltigere Aufmerkfamkeit zu finden, wenn wir die mafe- 
riellen Intereſſen in Erwägung nehmen und die leitenden Kreiſe auf deren 
Berückſichtigung hinführen, indem wir das leſende Publicum gleichzeitig be⸗ 
fähigen, mit faßlichen Gründen dieſe Berückſichtigung zu fordern. 

Es iſt in dieſer Beziehung viel verſäumt und viel nachzuholen. Ueber 
die Vergangenheit wollen wir nicht rechten; rechnen aber wollen wir für die 
Zukunft, um unſeren Forderungen eine nicht wegzuleugnende Baſis zu geben, 
um klar zu machen, daß viel, recht viel gut zu machen iſt, und daß, wenn 
es zum Austrag der Sache kommt, fremde Mächte ſich nicht einbilden mö⸗ 
gen, mit den gutmüthigen, idealen, träumeriſchen Deutſchen wohlfeil davon 
zu kommen und die Rechnung obenhin aufzumachen. 

Wir vertheidigen den Freihandel ohne Iree-trade-totallers zu fein, ohne 
in die Extreme Cobdens und Brights zu verfallen, ohne die Welt in eine bloß 
handelnde und arbeitende Maſſe verwandeln zu wollen, die nicht Sinn hat 
für Ehre, Nationalität, Freiheit und alle höhern Güter des Lebens. Eins 
beding t das Andere, und die bloße Exiſtenz hat als ſolche keinen Werth, 
wenn ſie nicht eine würdige Exiſtenz iſt. Zu der Würde des Menſchen ge- 
hört aber auch, daß er fein Recht vertheidigt, und das Recht iſt zuletzt faß⸗ 
bar auch in benannten Zahlen. 

Nuſſiſche Noten und Hofblätter haben die Unverſchämtheit gehabt, 
uns Deutſchen fo dicke Köpfe zuzutrauen, daß fie uns weiß machen wollten, 
fie beſchützten Deutſchland gegen dle engliſche Ausbeutung; die ruſſiſche Po⸗ 
litik bezwecke, unſere induſtrielle Blüthe, gegenüber der durch die Freihandels⸗ 
politik Englands drohenden Ausſaugung des Landes, zu heben. 

Ein für allemal ſei es den Herren an der Newa geſagt, daß Deutſch⸗ 
and ſeit 1848, ſeitdem die Preſſe freier athmet, ſeitdem Deutſchland die 
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Einigung aller feiner Stände nur hat dämmern ſehen, es aus iſt, rein aus mi! 
dieſen ruſſiſchen Pfiffigkeiten. Jeder Preuße in den herabgekommenen preue 
ßiſchen Grenzprovinzen iſt geneigt, den Koſaken des Cordons einen Proteſt, 
gegen ſo grobe Unwahrheit auf den Rücken zu ſchreiben, und ſeinerſeits für. 
die mit Füßen getretenen Verträge, wonach Polen dem deutſchen Handel 
gegen einen Zoll von höchſtens 100% offen bleiben follte, eine zerriſſene Cartellcon⸗ 
vention hinterdrein zu werfen, und damit den ruſſiſchen Recruten den Weg 
zu eröffnen, der ruſſiſchen Beglückung zu entrinnen. 1 
Alle Welt iſt darüber einverſtanden, daß ganz Europa entwaff nen! 
a wenn Rußland entwaffnete, flatt in ewiger Drohung an der Grenze 
zu ſiehen. Ar 
Nach der bekannten, im Verlage von Guflav Nemmelmann in Leipzig h 
erſchienenen, Schrift eines deutſchen Offiziers befigt Geſammt⸗Deutſchland⸗ 
mit Oeſterreich und Preußen im Kriegszuſtande: 5 


r ů 995,600 Mann 10 
an Gan 159,000 1 
an eee e 121,000 „ Mi 
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1,398,000 Mann 


u 
ö 
mit 2572 Geſchützen, 1 
mitgerechnet, 
tigt iſt. 

Dieſer Kriegs⸗Etat iſt in Oeſterreich complett, in Preußen fi bloß di 
Artillerie mobiliſirt und wir rechnen daher, daß nur 800,000 auf den 
Beinen ſind. 

Ware Rußland nicht, fo würde die Hälfte mit 400,000 Mann über 
ſlüſſig genug fein, womit Deutſchland noch immer dem Kriegs⸗Etat Grant; 
reichs nahezu gleich käme. Dies plus von 400,000 Mann umfaßt dij 
kräftigſten Leute, deren Arbeitsverdien ſt mindeſtens zu 100 4% angeſchlage 
werden muß, und ihre Unterhaltung erfordert mindeſtens ebenfals 100 «., 
pr. Mann, ſo daß jährlich 80 Mill. drauf gehn. Rechnen wir ferner nu; 
ebenfalls 75,000 Pferde, die mit 100 % jährlich unnütz unterhalten werde 
und die, jedes Pferd zu 120 4% ausfallenden Arbeits verdienſt veranſchlag 5 
wiederum 15,500,000 4% abforbiren, fo gibt Deutſchland oder vielmehr de 
70 Millionen⸗Reich jährlich zuſammen 95 Mill. unnütz aus, und da die 
Abgabe ſchon ſeit 1815 faſt gleichmäßig fortdauert, alſo beim Beſtand d= 
jetzigen Verhältniſſe als eine Paſſſvrente erſcheint, fo repraſentirt die antiſocic 
Exiſtenz Rußlands eine auf Deutſchland und feinen Nebenländern laſten! 
zu verzinſende Schuld von 2,375 Millionen. Solche Zuſtände mach 
Europa müde. Im Laufe dieſes Jahres werden über Bremen allein naher 
70,000 Deutſche ausgewandert ſein, die an Arbeitskraft jeder jährlich 100 4 f 
alſo für 1 Jahr allein 7 Mill. mitgenommen haben und mit denen auß dn 
dem an Kleidungsſtücken, Utenſilien, Sämereien, Baarſchaft und Frachtg . 
wenigflens pr. Seele 100 4%, alfo anderweite 7 Mill. mitgegangen find. Hin 

Rußland hat nach dem Urtheile der Welt, das von den Regierung tz 
der übrigen vier Großmächte in aller Form beſtätigt iſt, den Krieg vez 
Zaun gebrochen. Unſere Zögerung, unſere Friedensliebe, unſete Schonu x 
hat uns über 1 Jahr in Neutralität erhalten; der Verkehr auf der Done 
dem ſchwarzen Meere, der Oſtſee iſt gehemmt; die Unſicherheit der Zuftäuf 
hat jedrs größere Unternehmen unmöglich gemacht, die Arbeit hat zum Tl. 
ſtill geſtanden und es iſt gewiß eine ſehr mäßige Annahme, wenn wir bie 
für Deutſchland annehmen, daß jede Seele 1 % ihres Einkommene ei 
gebüßt hat. Freilich macht dies für den Einzelnen nur einige Grofch 
aber dieſe Groſchen rechnen. A 

Wahrlich, wenn man den Verluſt oder gar entgangenen Gewinn, 
Deutſchland durch dieſe Reihe von Ausſaugungen erlitten, überblickt, vi 
den Verluſt an Bodenrente, die durch nützliche Anwendung fo immer f. 
Capitalien hätte erreicht werden können, in Anſchlag bringt, fo wächſt in 
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wobei die Armirung der Feſtungen und Schiffe nich 
im Felde erſcheinende Arme berückſich 


vielmehr bloß die 
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Debet gegen Deutſchland zu einer ſo ſchwindelnden Höhe an, daß die end⸗ 
lichen Folgen längerer Freundſchaft mit dieſer antiſocialen Macht zu ernſt⸗ 
‚lichen Bedenken führen, und daß es an der Zeit erſcheint, dieſe Macht dahin 
zu verweiſen, wohin ſie gehört, nämlich in die Grenzen, innerhalb deren ſie 
(die Cultur, den induſtriellen Beſtand eines ganzen Welttheils nicht ferner zu 
„ſtören vermag. N f 

Hätte ſich der Krieg wirklich durch ſchnelles Eingreifen vermeiden laſſen, 
I,fo könnten wir dies hiernach kaum als ein Gllick erachten, vielmehr wird, 
wenn unſere Staatsmänner ſich etwas mit der rechnenden Staatskunſt be⸗ 
ſchäftigen, die Gelegenheit geſegnet werden müſſ en, die es ſpäteren Genera⸗ 
lionen geſtattet, ſich der menſchlichen Beſtimmung gemäß zu entfalten, wenn 
ihnen dieſe zerſtörende Macht, die noch dazu ſich den Anſchein gibt, conſervativ 
zu fein, als drückender Alp von der Bruſt genommen wird. 
Wir wiſſen ſehr wohl, daß es Kurzſichtige gibt, die da denken, in lauten 
weil ja 


„Rechnungen und Zahlen müſſe irgend ein geheimer Fehler ſtecken, 
ſonſt Deutſchland dergleichen gar nicht hätte aushalten können. 

Es erinnert uns dies daran, daß ein deutſcher Handelsminiſter in einer 
deutſchen Seeſtadt gefragt haben ſoll, wie lange die Stadt wohl eine Blo⸗ 
kade aushalten könne. Man hätte ihm antworten können: „Excellenz, ewig! 
Denn das iſt eben das Unglück, daß ſo ſchwer zu ſehen iſt, wenn Völker 
ſterben. Das ganze Becken des mittelländiſchen Meeres, die Wiege der 

Cultur, aufs reichſte bevölkert, ſchwand dahin, und die Staatsmänner der 
damaligen Zeit ſind dies nicht gewahr geworden. Ja die Völker ſelbſt kön⸗ 
nen dies kaum bemerkt haben, weil der Nachkomme immer in das fertige 
Elend des Vorfahren eintritt, und eine beffere Exiſtenz, als die ſeiner Gene⸗ 
ratien, nicht kennt. Aushalten läßt ſich alles, alſo auch eine Blokade. Ein 
Land verſchwindet nie, und geht in einer Generation, ja in Jahrhunderten 
nicht ſtaatlich, ſocial und wirthſchaftlich unter. Iſt es aber einmal im rück⸗ 
gängigen Lauf, und wird dieſer nicht bald aufgehalten, ſo geht es zuletzt 
ſchnell abwarts nach den Poſttionen des Falles. 
1 Europa hat 4 Millionen Soldaten auf den Beinen, es kann um Ruß⸗ 
lands willen nicht entwaffnen, und es iſt nur zu verwundern, daß es Leute 
bt, die ſich darüber wundern, daß bei dem ſpärlichen Geſammt⸗Einkommen 
lionen hungern, um ihren bewaffneten Brüdern das Erforderliche zu 
reichen. 
1 4 Wir finden es ſehr natürlich, wenn die rechnenden Amerikaner auf dieſe 
Zuſtände gewiſſermaßen fpeculiren, und den hier erwähnten Poſitionen noch 
andere hier nicht zu berührende hinzufügen, um darzuthun, daß man in 
wenig Jahrhunderttn Europa nur noch aus demſelben antiquariſchen Inter⸗ 
eſſe beſuchen werde, wie jetzt Memphis, Palmyra, Theben und die alten 
Stätten früherer Cultur. a 
Allerdings wird die Wiſſenſchaft umkehren müffen, fie wird an die 
Stelle ihrer Hallucinationen die echte und rechte Wiſſenſchaft des Lebens, 
die politiſche Oeconomie mit allen ihren Nebenzweigen zu Rechte kommen 
laſſen muſſen; dann wird auch das internationale conto corrente zur 
Geltung kommen, und dann wird in der nächſten Zukunft Krieg, wirklich 
Krieg, ernſt und ſcharf, bis zur Vernichtung der feindlichen Elemente ſein, 
damit Friede, wirklicher Friede ſein könne. 
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Die Wirkungen der Geſetzgebung in Preußen auf Be⸗ 
I förderung der Rhederei und des Schiffsbaus. 


Die Durchſicht des Buches „Die Schifffahrt Preußens ꝛc., deſſen in 

der vorigen Nummer des Handelsblatts eine beſondere Erwähnung geſchehen iſt, 
hat den Gedanken angeregt, den Erfolg und die Wirkungen der preußiſchen 
Schifffahrtsgeſczgebung, fo weit fie auf Hebung und Förderung der Rbede⸗ 

rei und des Schiffsbaus gerichtet iſt, einmal näher zu unterſuchen. Dieſe 
Anterſuchung dürfte auch für das nichtpreußiſche Publicum durch die allge⸗ 
meinen Erwägungen, welche ſich daran knüpfen, nicht unwichtig fein. Jeden⸗ 
falls wird uns der Vorwurf eines engherzigen Particularismus, wie folcher 

In Deutſchland, wir wollen nicht ſagen, noch herrſcht, ſondern von gewiſſen 
„Kreiſen künſtlich gepflegt wird, nicht treffen, wenn wir von unſerer Seite 
für die Intereſſen der preußiſchen Rhederei und des preußiſchen Schiffsbaus 
das Wort etgreifen. 

9 Als Begünſtigungen der Schifffahrt und der Rhederei durch die preu⸗ 
che Geſetzgebung kommen hier in Betracht: 

1. die Verwilligungen von Schiffs bauprämien; 

2. die Rückvergütung der Zölle für die eingeführten und zum Bau, 
ur Reparatur und zur Ausrüſtung von Seeſchiffen verwendeten Metalle; 
3. das Monopol der preußiſchen Rhederei zum ausſchließlichen Betrieb 

Her Küſtenſchifffahrt — cabotage —; 

4. die höhere Belaſtung ausländiſcher Schiffe durch Hafenabgaben in 
gewiſſen Fällen; 

ö 5. die Befreiung der Matroſen von der Militairpflicht unter beſtimm⸗ 
en Vorausſetzungen; und endlich 

6. gewiſſe Steuererleichterungen bei Beſteuerung der Mhederei als fol- 
her und hinſichtlich der Beſteuerung des Schiffsproviants. 

b Was znnächſt die Schiffsbauprämien anlangt, fo beſtimmt die Cabinets. 
Irdre vom 24. Mai 1848, daß „zur Beförderung des Schiffsbaus auf 


inländiſchen Werften“ für den Bau und die Ausrüſtung hölzerner Seeſchiffe 
Prämien verwilligt werden ſollen nach folgenden Anſätzen: Für jede Normal⸗ 
laſt bei Schiffen von 25—50 Normallaſten 6 J und bei größeren Schif⸗ 
fen für jede weitere Normallaſt 

über 50 bis zu 75 Laſten 4 aß 
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Schiffe von weniger als 25 Normallaſten Tragfähigkeit ſind von dieſer Be⸗ 
günftigung ausgeſchloſſen. 

Ueber die Bewilligung einer Zollvergütung für die zum Bau ꝛc von 
Seeſchiffen erforderlichen metallenen Materialien enthält eine Bekanntmachung 
des Finanz⸗Miniſteriums vom 24. Octbr. 1853 beſondere Vorſchriften. 
Dieſelben gründen ſich auf eine zwiſchen den Zollvereinsſtaaten getroffene 
Vereinbarung und treten mit dem 1. Januar 1854 in Kraft. Hiernach 
findet eine ſolche Vergütung ſtatt bei Metall⸗Materialien zum Ban, zur 
Reparatur, und zur Ausrüſtung preußiſcher Schiffe im Inland, jedoch nur 
bei ſolchen Schiffen, welche mit einem ſeefähigen Deck verſehen find, Die 
Vergütung wird nicht allein für das unmittelbar aus dem Auslande bezo⸗ 
gene Material geleiſtet, ſondern auch für ſolche Materialien, welche im In⸗ 
lande aus ſolchem Metall angefertigt ſind, das vom Auslande bezogen und 
bereits früher verzollt wurde. Ausdrücklich iſt hier zu bemerken, daß, nach⸗ 
dem den Erbauern von Seeſchiffen für die metallenen Materialien eine an- 
gemeſſene Zollvergütung zugeſichert iſt, zufolge einer Bekanntmachung der 
Regierung zu Stettin vom 16. Novbr, 1853, bei allen Schiffen, deren 
Bau nach dem 1. Januar 1854 begonnen wurde, Bauprämien nicht mehr 
verwilligt werden. Schon in einer Eingabe vom 26. Juli 1848 legten die 
bedeutendſten Rheder und Kaufleute in Stettin gegen die Schiffsbauprämien 
Verwahrung ein, indem ſie dieſelben nicht nur als eine Verletzung des Grund. 
ſatzes der freien Mitbewerbung darſtellten, ſondern auch als ungenügend be- 
zeichneten. In jener Eingabe wird berechnet, daß für ein Schiff von 174 
Normallaſten die Prämie 671 20 Sgr. betrage, wogegen die Zölle für 
ein Schiff gleicher Größe, wenn das dazu erforderliche Metall als Fabrikat 
eingeführt werde, die Summe von 2161 „ beziehungsweiſe mit Einſchluß 
der Anker, Ankerketten, kupfernen Bleche und Nägel 2491 / erreiche. Als 
weitere Beglnſtigung der preußiſchen Rhederei iſt durch Cabinets⸗Ordre vom 
20. Juni 1822 die Küſten⸗Frachtfahrt —- cabotage — von einem preu⸗ 
ßiſchen Hafen nach einem andern inländiſchen Plage, als ein ausſchließlich 
inländiſches Gewerbe erklärt worden, deſſen Betrieb nur inländiſchen See⸗ 
ſchiffern erlaubt, ausländiſchen Seeſchiffern aber bei Strafe der Confiscation 
von Schiff und Gut unterſagt iſt. Dieſe Ausſchließung der ausländiſchen 
Rhederei von der preußiſchen Kliſten-Frachtfahrt iſt jedoch durch den Beitritt 
Hannovers und Oldenburgs zum Zollverein in ſo weit geändert, als iu 
Folge des Scptembervertrags die Schiffe oldenburgiſcher, hannoverſcher und 
preußiſcher Flagge in allen drei Ländern gleichgeſtellt find. Ferner iſt durch 
eine Verfügung des Handels⸗Miniſteriums vom 1. Juli 1852 der Verkehr 
zwiſchen den rheinländiſchen Häfen und den Hafen der Oſtſee auch den 
Schiffen mit nichtpreußiſcher Flagge freigegeben. 

Nach der bereits erwähnten Cabinets⸗Ordre vom 20. Juni 1822 ſoll 
ſodann in beſtimmten Fällen cine Erhöhung der bisherigen Hafenabgaben 
von ausländiſchen beladen aus⸗ und eingehenden Schiffen in allen preu⸗ 
ßiſchen Häfen eintreten, und zwar zu Gunſten der Schifffahrtsſchulen. Dieſe 
Erhöhung beträgt von eingehenden Schiffen 2 4 für die Laſt, von ausge. 
henden aber 1 „5, und wenn die Schiffe nur 1, Ladung haben, die Halfte 
jener Anſätze. Dieſe findet indeſſen Überhaupt nicht ſtatt bei Schiffen ſol⸗ 
cher Nationen, welche die preußiſchen Schiffe den inländiſchen gleich behan⸗ 
deln oder den am meiſt begünſtigten gleich ſtellen. 

Die Begünſtigung der Rhederei durch Bevorzugung der Schiffsleute 
bei Ableiſtung ihrer Militairpflicht beftcht darin, daß denjenigen Matroſen ıc,, 
welche drei Jahre lang außerhalb der Oſtſee fahren, dieſes ſo angerechnet 
wird, als hätten fie ihrer Militairpflicht Genüge geleiſtet. — Cabinets⸗ 
Ordres vom 4. October 1827, 18. Novbr. 1832, 25. März 1833 und 
29. Juli 1839. 

Eine beſondere Gewerbeſteuer wird auf das Gewerbe der Mhederei in 
dem Falle nicht ausgeſchlagen, wenn der correſpondenzführende Rheder zu⸗ 
gleich Kaufmann iſt, und ſelbſt einen Antheil am Schiffe befigt. Außerdem 
muß allerdings von der Rhederei eine befondere Gewerbeſteuer entrichtet 
werden. — Bleauntſiachung der Regierung zu Stettin vom 28. December 
1826 und vom 11. September 1827. — Endlich wird noch die Mahl. 
und Schlachtſteuer von dem zur Ausrüſtung von Seeſchiffen verwendeten 
Mundvorrath zurückerſtattet. , N 

In jenen fämmtiichen Beſtimmungen läßt ſich zunächſt die wohlwollende 
Abſicht des preußiſchen Gouvernements nicht verkennen, das Gewerbe der 
Rhederei und des Schiffsbaus thunlichſt zu fördern und zu heben. Auch 
kann nicht in Abrede geſtellt werden, daß jenes Beſtreben einigen Erfolg ge⸗ 
habt hat. Die Volkswirthſchaftslehee flellt zwar als Regel den Grundſatz 
auf, daß ſolche Gewerbe welche ohne Beihülfe des Staats, ſei es durch di⸗ 
recte Unterſtützung, Steuererlaß, Ertheilung von Monopolen c., nicht befle- 


hen können, enen Anſpruch auf künſtliche Erhaltung aus den Taſchen der 


Steuerpflichtigen nicht haben. Aber cben fo wenig erleidet es einen Zwei⸗ 
fel, daß Ausnahmen von dieſer Regel vorkommen dürfen, ſobald neben je⸗ 
nen Gewerben an ſich noch andere wichtige Intereſſen des Staats in Frage 
kommen. Wenn wir nun zwar nicht beſtreiten wollen, daß jener Fall bei 
der preußiſchen Rhederei vorliegt, jo kann doch die Frage aufgeworfen 
werden: ob denn die erzielte Wirkung mit der Größe der aufgewendeten 
Mittel auch in Einklang ſteht; ob der beabſichtigte Erfolg nicht in einer 
anderen für die Steuerpflichtigen minder drückenden Weiſe wirkſamer zu er⸗ 
reichen wäre. Prämien Haven immer etwas Gehäſſiges. Die Steuerpflichti⸗ 
gen erinnern ſich nur zu leicht der Geſchichte des Crispin, wenn Geſchenke 
aus ihrem Beutel gemacht werden. Man wird deshalb nur billigen können, 
daß das preußiſche Gouvernement ganz neuerdings — 1. Octbr. 1854 — 
den directen Weg der unmittelbaren Unterſtützungen des Schiffsbaus aus 
der Staatskaſſe verlaſſen und an deſſen Stelle eine Rückvergütung der Zölle 
geſetzt hat; obſchon der Unterſchied zwiſchen der Verwilligung von Prämien 
und zwiſchen den Begünſtigungen durch Zollvergütung für die Staatskaſſe 
materiell und an und für ſich nicht gerade weſentlich erſcheint. Was nun 
das Monopol der preußiſchen und jetzt auch der zollvereinsländiſchen Rhede⸗ 
rei in Bezichung auf die Küſtenfrachtfahrt anlangt, fo haben wir zwar hier 
nicht zu unterſuchen, ob daſſelbe noch künftighin wird aufrecht erhalten 
werden können, nachdem England mit der Freigebung der Küſtenſchifffahrt 
an die ausländiſche Rhederei vorausgegangen iſt; aber auffallend muß es 
doch jetzt ſchon erſcheinen, daß, während den hanſeatiſchen ꝛc. Schiffen die 
Häfen Englands, des urſprünglichen Sitzes der Schifffahrsbeſchränkungen, 
dermalen offen ſtehen, dieſelben von den deutſchen Häfen noch ausge⸗ 
ſchloſſen ſind. 

Die ſtatiſtiſchen Vergleichungen ergeben allerdings eine gewiſſe Zunahme 
der preußiſchen Rhederei. Dieſelbe hat betragen: 
Zahl der Tragfähigteit nach 

chi 


Jahr iffe Normallaſten 
1821 674 69,026 
1822 661 67,063 
1823 629 63,467 
1824 602 59,957 
1825 576 58,007 
1826 589 64,393 
1827 623 70,731 
1828 631 12,434 
1829 630 73,419 
1832 662 16,987 
1836 600 13,680 
1837 604 73,696 
1838 605 74,195 
1839 615 77,817 
1847 806 119,809 
1853 862 131,468 
nach anderen Angaben: 
1836 604 13,696 
1846 896 113,048 
1853 973 131,046 


Aus dieſer Ueberſicht iſt jedenfalls eine beſondere günſtige Einwirkung der 
Geſetzgebung des Jahres 1822 — Monopol der Küſtenfrachtfahrt und Be⸗ 
laſtung der ausländiſchen Schiffe durch höhere Hafenabgaben — nicht 
zu gewahren. Hat doch ſogar vom Jahre 1821 bis zum Jahte 1826 
eine Abnahme der Schiffszahl um faſt 100 Schiffe mit ciner Tragfähigkeit 
von 11,000 Laſten ſtattgefunden. 

Ueberhaupt ſcheint es zweifelhaft, ob die preußiſche Rhederei durch 
Hinwegräumung von Hinderniſſen nicht bei weitem wirkſamer hätte geför⸗ 
dert werden können, als dieſes durch jene poſitiven, mitunter ſehr kostbaren 
Unterſtützungen geſchehen iſt. Hier tritt uns in erſter Linie der Sund zoll 
entgegen, jene beſtändige Quelle von Nachtheilen, Verluſten und nur zu 
wohlbegründeten Klagen. Es iſt dies neuerdings ſo vielfach gezeigt und ſo 
nachdrücklich hervorgehoben worden daß wir hier auf dieſen Gegenſtand 
nicht näher einzugehen brauchen. Wir nehmen keinen Anſtand zu behaup⸗ 
ten, daß die Beſeitigung des Sundzolles mehr dazu beitragen würde, die 
preußiſche Rhederei zu heben und zu fördern, als alle Opfer, welche die 
preußiſche Staatskaſſe für dieſen Zweck zeither gebracht hat. 

Als ein zweites Hinderniß der Entwicklung der preußiſchen Nhederei ꝛc. 
iſt die ruſſiſche Grenzſperre zu betrachten. Durch dieſe haben die 
ſchmalen preußiſchen Dftfeeprovinzen faſt ihr geſammtes mercantiliſches 
Hinterland, die weiten Flußgebiete der Warthe, der Weichſel, des Bugs und 
des Rientens verloren, jene fruchtbaren ausgedehnten Länderſtrecken bis zum 
nördlichen Rand der Karpaten c. Dieſer Nachtheil wirkt um fo nach⸗ 
theiliger, als jener langgeſtreckte preußiſche Küſtenſaum vorzugsweiſe ein ader- 
bautreibender if}, mit einer nur ſpärlich entwickelten Induſtrie. Der nach⸗ 
theilige Einfluß der ruſſiſchen Grenzſperre auf das wirthſchaftliche Gedeihen 
und den Wohlſtand jener Provinzen überhaupt und auf deren Rhederei 
und Handelsbetrieb insbeſondere iſt noch höher anzuſchlagen, als die Cala⸗ 
mitäten des Sundzolls. Und was hat Preußen gethan, dieſe Nachtheile 
von ſich abzuwenden? Die Geſchichte wird einſt ernſte Nechenſchaft for⸗ 
dern für das was, in dieſer Beziehung gethan und unterlaſſen wurde. Wir 
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haben mehr als zu viel hochtönender Worte von Sclbfiändigkeit, Ehre, 
Großſtaat ꝛc. gehört, aber deſto weniger geſehn, was jenen Worten ent 
ſpräche. Wenn Preußen die vertragswidrige feindſelige Abſperrung der ruf 
ſiſch⸗polniſchen Grenzen ohne Anwendung des äußerſten Zwangsmittels - 
des Kriegs — nicht zu beſeitigen vermochte, ſo kann man den Gründen 
welche jene Unterlaſſung feiner Zeit motivirten, vielleicht zuſimmen. Aber dami 
wird man doch nicht rechtfertigen können, daß Preußen, als es im Jahr 
1830 ꝛc. galt, die polniſchen Länder der ruſſſſchen Herrſchaft zurück zu e x 
obern, hierzu einen wirkſamen Beiſtand leiſtete, ohne von jenem Beiſtan 
die Aufhebung der ruſſiſchen Grenzſperre abhängig zu machen. Von den 
Intereſſen der preußiſchen Oſtſeeprovinzen und des preußiſchen Handels wa 
damals nicht einmal die Rede. Wir erinnern uns bei allen Fragen dei 
äußeren Pölitik nur eines einzigen Falles, in welchem jene Intereſſen einen 
beſonderen Berückſichtigung würdig erklärt wurden, und zwar einer ſolcher 
Berückſichtigung, der ſich alle übrigen Intereſſen unterzuordnen hätten. Et 
war damals, als es galt für den unbequemen dänifchen Krieg ein Ende zur! 
finden und dieſes Ende zu motiviren. 1 

Wir wollen dasjenige, was das preußiſche Gouvernement zur Hebung, 
der Schifffahrt und Rhederei gethan hat, keineswegs gering anſchlagen, abel 
wir müſſen doch behaupten, daß alle dieſe Aufmunterungs- und Förderungs 
mittel bei weitem aufgewogen werden durch die empfindlichen Nachtheile und 
Beeinträchtigungen, welche dem prenßiſchen Handel und der preufifchen = 
Rhederei durch den Sundzoll und die ruſſiſche Grenzſperre geſchlagen wur! 
den. Es find das Wunden, welche niemals heilen, ſondern fortwährend die, 
geſundeſten Säfte der preußiſchen Volkwirthſchaft abſorbiren. Ohne dieſe 
Krebsſchäden wrde der preußiſche Handel und die preußiſche Rhederei beſtene 
floriren auch ohne Beihülfe der Staatskaſſe e. Der Schiffsbau in Preußen 
erfordert beiſpielsweiſe einen geringeren Koſtenaufwand wie in den meifter 
übrigen Ländern; er wird auf faſt Y, bis ½ billiger angeſchlagen als dei 
Schiffsbau in England. Die Trefflichkeit der preußiſchen Seeleute finde! 
überall Anerkennung. Solche günſtige Zuſtände brechen ſich von ſelbſt! 
Bahn, wenn, fie nicht durch Hinderniſſe und Bedrängniſſe anderer Art wie 
der aufgehalten werden. Der gegenwärtige Moment iſt vielleicht fo günſtig 
wie kein anderer war, um hier Rath nnd Hülfe zu ſchaffen. Mochte er, 
nicht ungenützt vorüber gehen! 5 

Nachdem dieſes bereits geſchrieben, bringen öffentliche Blätter die Nach 
richt, daß der preußiſche Handelsminiſter am 4. December der zweiten Kam 
mer einen Geſetentwurf vorgelegt habe, betreffend die Zulaſfung aus! 
ländiſch er Schiffe zur Küſtenſchifffahrt. Wir begrüßen dieſe kom 
mende Maßregel mit lebhafter Freude; erwarten auch von derſelben für dil! 
preußiſche Nhederei ſelbſt eher eine Förderung als eine Benachtheiligung, 
Wann aber werden wir hören, daß der Sund nicht mehr gefperrt, und daß⸗ 
die ruſſiſch⸗polniſche Grenze geöffnet fei? 1 
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Ein Beitrag zur Kunde des Kohleuareals der Erde unde 
des Kohlenhandels. 4 

Großbritanien hat 8139 engl. Quadratmeilen erdharzige und mit Selant"ı 
7201 M. Anthracit⸗ und Schmiedekohlen. Die Vereinigten Staaten deſitze.“ 
ein Xreal von 133,132 engl. [] M. erdharzige Kohlen, Pennſywanien 33371 M 
Anthracitkohlen. Engliſch Nordmerica hat 18,000 [J M. erdharzige Kohlen! 
Von dem Heſammtk ohlenlande Europas und Amerikas finden ſich ungefähr 
in Amerika, oder von 1000 Theilen hat Amerika von 724. Stellen wir dieſ 
Thatfache zuſammen mit ſeinen Millionen von fruchtbaren Adern Landes, feiner’ 
herrlichen Thälern und feinen ſchiff baren Strömen, welch einen Blick gewahr dz 
uns dieſe Quelle der Macht in die Zukunft Amerikas hinein! England ſchonk 
verdankt (großentheils) ſeinen erhabenen Stand unter den Nationen des Erd 
balls und feinen Namen Mighty England dem Beſitz von 8139 [] M. bitumi 
nöſen Kohlen. Von dem Kohlenteichthum der Vereinigten Staaten, nämlid“ 
133,132 “J M. bitumin. Kohlen, liegen 124,735 [] M. Oft vom Miſſiſſippt, un 
8397 [] M. Weſt vom Miſſouri. Und welch eine ungeheure Fläche iſt noch un 
entdeckt! n) Die Kohlenſtrecke der Vereinigten Staaten beträgt „ des Ganzen 


*) Zur Veranſchaulichung der Groößenverhältniſſe geben wir nach Föhr 
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3) Desgleichen in Großbritanien; net 

4 Auchraclt und Schmiedekohlen von Großbritanien und Irland; 

5) Anthracitkohlen von Pennſytvanien (Vergl. den Anfſatz in . 0). ; 
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Engliſch Nordamerſcas ½5. Frankreich hat 1719 [] M. Kohlen, Belgien 518 
JM. und Spanien 3408 ]] M. Oeſterreichs Kohlenareal iſt nicht genau be: 
kannt, 1845 lieferten ſeine Gruben 659,340 Ton. oder ungefähr ¼ des jährlichen 
Bedarfs von London. Rußlands Kohlenertrag iſt ebenfaus wenig bekannt. Man 
wechnet 3 Millionen Pud jährlich. Englands Kohlenproduction iſt 31”, Mill. 
Ton., Belgiens 4,960,000 T., Frankreichs 4,100,000 T., Preußens mit Sachſen 
31 Millionen T., Oeſterreichs 700,000 T. Die Steinkohlenlager ſind über den 
Nanzen Erdball ausgebreitet — von Spitzbergen bis Auſtralien und rings um 
die Erde mit der Linie in gleicher Richtung in allen Zonen. Die Erforſchung 
es Kohlenreihthums Auſtraliens, des indiſchen Archipelagus und der Küſten⸗ 
länder der Vereinigten Staaten am Stillen Meere hat begonnen. Die Kohlen⸗ 
ſtrecken Chinas, Japans und Nordaſiens ſind noch nur zum Theil entdeckt. Der 
Bedarf wird ſteigen von Jahr zu Jahr mit der anwachſenden Zahl der Dam⸗ 
pfer und Fabriken und mit dem Fortſchritt der Geſchichte der Südſee. Schon 
verbraucht allein die Peninſular⸗ und Oriental⸗Steam⸗Packet⸗Company in ihren 
Kohlendepots in Indien, China und Auſtralien alljährlich über 120,000 Ton., 
zund in dem einzigen Ort Southampton in England conſumiren die Dampfer, 
die von dieſem Hafen auslauſen, ſchon jetzt weit über 100,000 T. Kohlen das Jahr. 
Fur den anhebenden Suͤdſeehandel, deſſen Zukunft im Augenblick noch unberechen⸗ 
bar iſt, nach unſerem Dafürhalten aber großartiger werden wird, als alle Ge⸗ 
ſnerationen in der Weltgeſchichte irgend wo auf Erden je erfahren haben, find 
die Kohlenſtrecken der Weſtküſte Nord⸗ und Südamerikas von ungeheurer Wich⸗ 
tigkeit, außer denen von Chili und Oregon, die des Landes am Puget⸗Sound, 
deſſen Kohlenreichthümer unerſchöpflich ſcheinen. Die Läger pon Bellingham⸗ 
Bay (Puget⸗Sound), Vancuvers⸗Inſel, Oregon, Chili, Japan, China, Auſtra⸗ 
f lien, Oſtindien und dem indiſchen Archipelagus ſind gerade alle der Welt be⸗ 
kannt, ſowie die Geſchichte der Südſee eben begonnen. 

Die beiden hier beigefügten ſtatiſtiſchen Liſten ſind intereſſant und lehrreich, 
indem ſie zeigen, welche große Bedeutung ein Paar kleine Landflecke, wie Nor⸗ 
thumberland in England und Maryland in Amerika, auf dem Erdball zu bean: 
ſpruchen berechtigt ſind. 

Im Laufe der am 28. Octbr. d. J. endenden Woche gingen in Maryland 
806 71s Ton. Kohlen über die Cumberland Goal: und Jron⸗Companys Railroad 
und 6420 Ton, über die Mount⸗Savage⸗Compauys Railroad oder ein Geſammt⸗ 
betrag aus Froßburg⸗Gegend von 14,4877 Ton. für die Woche und von 
382,845 J Ton, für die Saiſon. Während derſelben Zeit kamen 41610 Tonnen 
g über die George⸗Creet⸗Coal⸗ und Iron⸗Companys Railroad und 815/0 Ton. von 
der New⸗Creek Company über die Baltimore⸗ und Ohio⸗Railroad — im Ganzen 
von der Weſternport⸗Gegend für die Woche 409855 Ton. und für die Saifon 
153,538 Ton.: Total aus der ganzen Kohlenregion 18,5860 Ton. für die 
Woche, und vom 1. Jan. bis 28. Octbr. 1854: 636,448, T., wovon 410,807; 
Ton. zu Markte gingen über die Baltimore⸗ und Ohio⸗Railroad und 125,628, 
Ton. den Chesapeak⸗ und Ohio⸗Canal hinab, 

Mit Bezug auf den Kohlenhandel von Neweaſtle am Tyne, heißt es in 
„Brownes Monthly Export⸗Liſt“ alſo: 

1 Die diesjährige Kohlen⸗Exchange während des Monats hat ſich auf 225,318 K 
und während der 9 Monate auf 1,703,780 & belaufen, gegen nur 180,498 “ und 
1,234,588 & im Jahre 1853. Auch der Londoner Markt liefert nach Behörden⸗ 
berichten ein nicht weniger befriedigendes Zeugniß für den vermehrten Conſum 
und das zu gleicher Zeit ohne Abbruch gehende Küſtenfahrtsgeſchäfi, ſelbſt bei 
der gegenwärtig ſehr großen Concurrenz (des Inland⸗Kohlentransports) der es 
ausgeſetzt iſt. Die Importen zur See im Oetbr. betrugen 274,758 Ton., gegen 
222,942 Ton. in demſelben Monat voriges Jahr, und der Belauf in den am 
11131. Oct. endenden 10 Monaten 1853 und 1854 war 2,711,034 und 2,787,913 F. 
Indeſſen werden die Importen pr. Eifenbahn und Kanal enorm, da fie in den 
10 Monaten von 499,607 Ton. im Jahre 1853 bis zu 761,853 Ton. 1854 an⸗ 
gewachſen find, alſo um mehr als 50 %, ein Umſtand, welcher, wie zu hoffen 
liſt, feine gehörige Wirkung haben möge, nämlich die Regierung und die Geſetz⸗ 
gebung anzutreiben, jede Erleichterung und Unterſtützung zu gewähren, ſo weit 
les ſich mit ihrer Pflicht gegen Einzelne und gegen das Publicum verträgt, um 
dem Segler unbeſchränkt ein ehrlich Spiel zu ſichern, im Kampfe mit dem eiſer⸗ 
nen Roß. Da es von Intereſſe für die Leſer fein mag, den nach London im⸗ 
portiten Kohlenbetrag und die Zahl der in dieſem Handel verwendeten Schiffe 
in früheren Zeiträumen zu wiſſen, fo hat der Sammler die folgenden Zahlen 
N aus officiellen Quellen ausgezogen: 

1814 in — Schiffen 1,982,082 Ton. Kohlen 
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N 1834 % 744 „ 2030,57 „ „ 
1844 „, 94(öo „ 25563,166 „ „ 
10 1854, 9822 „ 2,797,913 „ „ 


(für nur 10 Monate.) 

. Eine ſolche Zunahme von 65% im Laufe von 30 Jahren gibt Zeugniß 
genug von jener emſigen Energie, Rüſtigkeit und Ausdauer, worau fdie commer⸗ 
zcielle Ueber legenheit des engliſchen Reichs fo augenſcheinlich gegründet iſt. 


Der in nächſter Ausſicht ſtebende Handel mit Japan, 


Die ſchöne Klipperyacht „Lady Pierce, von San Francisco war das erſte 
amerikaniſche Handelsſchiff, das mit ihrem Rheder Silas Burrows an Bord, 
von Mai bis Auguſt 1854 die Pionierfahrt von Californien nach Japan 
machte. An der atlantiſchen Küſte der Vereinigten Staaten ſendet jetzt nicht 
Newyork, ſondern Salem in Maſſachuſetts den erſten mit Waaren beladenen 
Wogenreiter über die Oceane nach dem eben, wenn auch nur noch zum Theil 
dem Handel der Welt eröffneten inſulariſchen Kaiſerreich der Japaneſen ab. 
Dieſes Schiff iſt der Vorläufer und Vorbote eines unermeßlichen can mer⸗ 
ciellen Lebens, während noch der ſchaffende Geiſt, der die Geſchichte der Süd⸗ 
ſee beginnt, auf den Chaoswaſſern ſchwebt. Es iſt kein Dampfer und kein 
Klipper, dieſer Vorbote für jene halbciviliſirten Heiden am andern Ende der 
Erde, ſondern eine Bark, ein Segelſchiff nach alter Form, wie es dem ehrwür⸗ 
digen Salem geziemet. Salem mit gegenwärtig 20,000 Einwohner, das immer 
ein Handelsplatz geweſen, an Rang die zweite Stadt Neuenglands, die außer 
ihren Wallfiſchfahrern mehr als 100 eigene Schiffe nach allen Theilen der 
Welt entſendet und durch ihren Handel auf Oſtindien berühmter als irgend ein 
anderer Hafen in den Vereinigten Staaten geworden, überdieß einer der wohl⸗ 
habendſten Orte in der ganzen Union iſt, ward 1626 gegründet und beſitzt ſeit 
1629 die erſte vollſtändig organiſirte proteſtantiſche Kirche in Nordamerika. 

Der Hafen von Salem, heißt es im Newyork. Herald vom 15. Nov., hat be⸗ 
ſchloſſen, der Pionier in dem künftigen japaniſchen Handel zu werden. Am 
8. Novemb. klarirte die Bark Edward Koppiſh, geführt von Capt. Eagleſon, 
auf dem Salemer Zollhauſe für Japan und die Pacifichäfen aus. Wir haben 
das Manifeſt der Bark nicht geſehen, zweifeln aber nicht daran, daß fie eine 
ſortirte Ladung an Bord hatte, nebſt lots of „noljous“ (Tändeleien) für die 
japaniſchen Damen. Nach Kupferſtichen, Geräth und Maſchinerie, Eifenwaaren 
und Wollenfabrikaten, ſollten wir denken, wird ſicherlich an ſolchen Plätzen 
wie Jeddo große Nachfrage fein. In der That kann es ſehr wenige Handels⸗ 
artikel geben, welche Pankeegenie und der Erfindung des 19. Jahrhunderts ihr 
Entſtehen verdanken, die nicht zu guten Preiſen in einem Lande abzuſetzen 
wären, welches ſo lange als das Reich Japan von der Welt abgeſchloſſen ge⸗ 
weſen iſt. Andrerſeits werden wahrſcheinlich die Producte Japans, vorzugs⸗ 
weiſe von den edlen Metallen, Capt. Eagleſon eine gute Rückfracht liefern. 
Eine halbe Million, oder fo etwa, in japaujſchem Golde würde eine ganz hübſche 
Zuthat zu den californiſchen Beiträgen fein und es iſt Grund vorhanden zu 
glauben, daß für Amerikas Exporten nach dort meiſt in dieſem Metall gezahlt 
werden wird. Die Bark Edward Koppiſh iſt der erſte einer Linie von Traders, 
deren Zunahme an Zahl und Glück hoffentlich nicht ausbleiben wird. Ob die 
Südſeehäfen die atlantiſchen vom japaniſchen Handel verdrängen werden oder 
nicht, wird ſich ſpäter zeigen. Jene freilſch haben große Vorzüge vor dieſen 
voraus, alein es iſt wenig daran gelegen, ob Californien, Neuengland oder 
Newport das Entrepot für jenen Zweig des americaniſchen Auslandhandels 
wird, fo lange als er im Werden begriffen oder bis daß er erſchaffen iſt. 

Der Amerikauer S. W. Williams, Dollmetſcher in der Perryſchen Expe⸗ 
dition, hat die erſte und zwar ausführliche Beſchreibung von Hakodadi auf der 
Inſel Yeſſo, eines der beiden dem amerikaniſchen Hander, Kraft Tractats eröff⸗ 
neten japaniſchen Häfen, geliefert. Man findet ſie in der „China Mails vom 
28. Sept. d. J. abgedruckt. 

Hakodadi oder Hakodate, dieſes nördliche Waarenmagazin der ſapaniſchen 
Gruppe, was auch ſein Name bedeutet, eine auch für die Wallfiſchſchiffe in der 
Ochotſkiſchen See und den benachbarten Meeren fortan wichtige Stadt von 
8000 Einwohnern, liegt an der Südküſte Yeſſos auf 41 49 22% n. Br. und 
1400 47“ 45“ 9. L. an der Weſtkante einer kleinen Halbinſel, welche die eine 
Seite des ſicheren Hafens vor der Stadt bildet und im vollen Anblick der San⸗ 
garſtraße. Es iſt ein Ort von bedeutendem Wohlſtand und Inlandhandel uud 
ein Stapelplatz für den Waarenbedarf der Ainos oder Urbewohner Yeſſos, von 
welchen ſich nur wenige mehr in dem kaiſerlichen Lehen Matsmai, wozu Hako⸗ 
dadi gehört, finden, welches an der Oſtgrenze der Ainos liegt. Ueberdies wird 
hier ein ſtarker Tauſchhandel mit den weiter ſüdwärts liegenden Theilen Japans 
getrieben. 30 engl. Meilen Weſt davon liegt Matsmai, die Hauptſtadt des 
Fürſtenthums. Beide Städte treiben ſtarken Handel mit verſchiedenen kleinen 
Drten an der Südſeite der Straße von Sangar, oder eigentlich Tſugurn und 
andern ſüdlicheren Hafen in Nippon. Hakodadi hat 1000 bis 1100 Häufer, 
gewöhnlich gebauet aus Föhrenbrettern und mit Fichtenſchindeln gedeckt. Ein 
backſtemerner Heerd, der auch zum Kochen dient, iſt mitten in der Wohnung, und 
der Rauch erfüllt das Haus. Die Hauptſtraße, außer welcher 2 bis 3 an der Berg⸗ 
wand liegen, dehnt ſich Z engl. M. Weges mit der Hauputdrchpaſſage am Seerande 
hin. Der Boden in dieſer Gegend iſt zu ſandig zum Anbau und die Felſen 
find meiſt vulkaniſcher Natur. Einige der beſſeren Häuſer und die Tempel ſind 
mit keilförmigen Ziegeln gedeckt. Der 2 Fuß erhöhte Eſtrich des Hauſes nimmt 
ungefähr deſſen ganzes Areal ein und iſt mit geſtopften Matten belegt. Glas⸗ 
fenſter kennt man nicht. Die Läden an der Hauptſtraße ſtehen oft mit der Fa⸗ 
milienwohnung im Hintergrunde in Verbindung, aber eben ſo oft mit einer 
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Werkſtatt. Die Waaren in den Läden ſind beſtmöglichſt in Kaſten und Schieb⸗ 
laden verpackt, und nur die gröbſte Töpferwaare, Korn und andere gewöhnliche 
Artikel ſtehen ausgeſtellt. Außer den Läden gibt es zahlreiche Waarenhäuſer 
höher und ſorgfältiger und ziemlich feuerfeſt gebaut. Deren Mauern ſind 2 
Fuß dick, aus Lehm oder Rollſteinen gebaut, haben 2 bis 3 Thüren und oben 
ein ſicheres Ziegeldach. In den Läden findet man meiſtens wohlfeile Sachen, 
wie ein armes Volk ſie verlangt, nämlich grobe, dicke Baumwollenzeuge, ge⸗ 
wöhnliches Porzellain und irdenes Geſchirr, lackirte Becken, Becher u. ſ. w. 
dauerhafte Seidenſtoffe, Meſſerſchunedwaaren, fertige Kleider u. dgl. Die Pro⸗ 
viſtonsläden enthalten Reis, Weizen, Gerſte, Hülſenfrüchte, getrocknete und friſche 
Fiſche, Seegras, Salz, Zucker, Saki, Soy, Holzkohlen, füge Kartoffeln und 
Feinmehl, nebſt anderen weniger nothwendigen Artikeln in Ueberfluß. Einen 
öffentlichen Marki gibt es nicht. Ochſenfleiſch, Stpweinefleiſch und Hammel⸗ 
fleiſch werden nicht gegeſſen. Die Handwerker ſind hauptſächlich Grobſchmiede., 
Zimmerleute, Barbiere, Schiffszimmerleute, Lakirer, Töpfer und Steinhauer 
Die Straßen ſind 30 Fuß breit. Sie ſind ſtumm, verglichen mit dem chineſi⸗ 
ſchen Geſchäftslärm. Doch war es eine ſtille Zeit, als das amerikanſche Ge⸗ 
ſchwader hier lag, und ſchon aus den großen Zügen von Packpferden, die mit 
ihren Producten durch die Straßen ziehen, den hundert Junken, die vor der 
Stadt vor Anker liegen, und den vielen Böten und Fiſcherſchmacken daneben, 
läßt ſich erkennen, was Hakodadi iſt. Die animaliſche Nahrung der Bewohner 
beſteht hauptſächlich aus Fiſchen, Clams, Krabben, Muſcheln und andern See⸗ 
erzeugniſſen. Lachs von vortrefflichem Geſchmack fängt man im Hafeu im Mo⸗ 
nat Juni, außer Heeringen, Barſch, Schollen und Aal. Eine kleine Abwechſe⸗ 


ung machen Geflügel, Eier und Enten und dann und wann ein wenig Kaninchen⸗ 


fleiſch und Wildpret aus. Katzen, Hunde und Krähen, die zahlreich ſind, wer⸗ 
den nicht gegeſſen. Die Pferde ſind kleingliedrig, und einige von den Beamten⸗ 
pferden gleichen Berbern, doch die Mehrzahl der Packpferde, deren Preis 25 
bis 35 Doll. iſt, erſchienen halbgefüttert und überarbeitet. Ein ſchones Reitpferd 
galt 200 Doll. Keine Wagen ſah man, und alle Binnenlandsfracht wird auf 
Pferden transportirt, wovon bei einer Gelegenheit nahe au 1000 in den Stra⸗ 
ßen Hakodadis zu ſehen waren. Weizen, “ Reis, Hülſenfrüchte maucherlei 
Gattung, Gemüſe und Gerſte, nebſt großen Auswahlen von Seegras, beſonders 
einer Art von Laminnria, bilden die Stapelwaaren vegetabiliſcher Nahrung. Der 
Fiſch⸗ und Thrangeruch zu Hakodadi an der Seeſeite und im benachbarten Dorfe 
Schiraſawabi war kaum erträglich. Kein Bettler ward geſehen. Das Clima 
Hakodadis iſt feucht und vielleicht nicht denſelben Extremen wie an der Küſte 
Mantſchurins, auf derſelben Breite. ausgeſetzt, obwohl noch am 1. Juni Schnee 
auf den weſtlichen Bergen lag, woraus zu ſehen, daß es kälter iſt als in New⸗ 
Bedford und Boſton an der atlantiſchen Küſte, ungefähr eben ſo weit nach Nor⸗ 
den und eben ſo offen liegend. An dem genannten Datum ſtanden die Pfirſich⸗ 
und Aepfelbäume in voller Blüthe, Aron, Saſſafras, Ahorn, Weide und Schnee⸗ 
ball blühten und einige der Bäume um die Stadt herum waren noch nicht ganz 
ausgebrochen. Die Einwohner Hakodadis beſchäftigen ſich meiſtens mit Handel 
und Schifffahrt, und mit Bezug auf ihre Brodſtoffe ſind ſie auf ihre Einfuh⸗ 
ren angewſeſen. Junken kommen von verſchiedenen Platzen an der Südſeite der 
Sangarſtraße, von Sado, das im Süden von Matsmai liegt, von Yeddo, Yechigo, 
Noto, Nagaſaki oder Simonoſekt nach dem Weſtende von Nippon hin, und ſelbſt 
von Ohoſakt und Owari im weiter entlegenen Süden. Im Hafen lagen über 
100 Junken, obwohl es die ſtillſte Zeit war, da der Südwind noch nicht wehte, 
um Schiffe von jenen Häfen herzubringen. Die Behörden bedauerten daher, 
daß ſie nicht geben konnten was die Amerikaner verlangten, und wegen der Un⸗ 
ſicherheit der Ankünfte wollten ſie keinen Reis oder Weizen und Feinmehl ver⸗ 
kaufen. Reis, Zucker, Branntweine, Baumwollenzeuge, Seide, Eiſen, Porzellain 
und gehauene Steine werden gebracht und dagegen getrocknete und geſalzene 
Fiſche, Seegras, Holzkohlen, Weizen, Gerſte, Hirſchgeweihe, Bauholz und andere 
Producte Yeſſos verſandt. 


Rußlands innerer Handel und Verkehr. 
II. 


Wir ſchloſſen unſern erſten Artikel mit einer vergleichenden Ueberſicht 
der innern Einfuhr nach Petersburg während der Jahre 1853 und 1854, 
und fanden, daß das letztere in dem Geſammtwerth der Einfuhr um faſt 
12 Mill. S. R. hinter 1853 zurückſteht, welcher Ausfall lediglich auf 
Koſten des Krieges geſetzt werden muß. Bei der Vergleichung der einzelnen 
Arlikel kann es natürlich nicht befremden, daß die ſonſt für den Export vor⸗ 
zugsweiſe beſiimmten im Jahre 1854 ſich anſehnlich vermindert haben, wie 
Getreide, Hafer, Hanf, Flachs, Talg, Balken und Bretter; noch mehr aber 
muß es auffallend erſcheinen, daß die Einfuhr von Spiritus ſich mehr als 
verdoppelt hat, während der Werth der Einfuhr von Manufakten aus dem 
Innern und Lebensmitteln um mehr als 2 Mill. R. heruntergegangen iſt. 
Dies ſind ſprechende Symptome für den tiefgreifenden Einfluß des Krieges 
auf das innere Verkehrsleben Rußlands. Nach der Auffaſſung des Herrn 


v. Tengoborski würde dieß freilich nicht der Fall ſein, da ſeiner Berechnung 
zufolge nur der auswärtige Handel Rußlands, welcher im Durchſchnitt kaum 
die Summe von 200 Mill. S. R. erreicht, davon betroffen würde, wah 
rend den ruſſiſchen Binnenhandel, dem jener Nationalökonom einen Wertk 
von 1250 Mill. S. R. beilegt, der Druck des Kriegs nicht berührte. Dash 
eine ſolche Behauptung nicht ſtichhaltig if, haben wir an den nachtheiliger 
Folgen des Krieges in Bezug auf den Getreidehandel geſehen, welche ſick 
unmittelbar dem geſammten innern Verkehr mittheilen, da kein Land de 
Welt mehr abhängig iſt von dem Getreideverkehr als Rußland. 1 
Der innere Verkehr Rußlands aber ſtützt fi) größtentheils auf die zahl 
reichen Meſſen und Märkte, welche, vom Bedürfniſſe zum Theil ſchol 
ſeit Jahrhunderten ins Leben gerufen, ſich in den letzten Jahrzehnten bedeu 
tend gehoben und vermehrt haben. Es iſt nicht zuläſſig, hier auf den Ver 
kehr aller der einzelnen Meſſen und Märkte, zumal in Bezug auf den Um fi 
ſaß der einzelnen Artikel einzugehen, wohl aber dient es zur Beurtheilun 
dieſer für Rußlands innern Verkehr wichtigſten Verhältniſſe, einige That! 
ſachen in vergleichender Darſtellung aufzustellen. Im Durchſchnitt wurde; 
bis zum Jahre 1854 auf den verſchiedenen Meſſen Rußlands, von dene 
die beträchtlichſten zu Niſhegorod, Irbit, Ronny, Charkow, Kurſk, Pultawe 
Simbirsk, Krolewetsk, Sumy, Lebedian, Korſun, Tambow, Taganrog, Kier 
Jakutzk, abgehalten werden, von den zugeführten Artikeln etwa zwei Dritte 
abgeſetzt und nahe ein Drittel blieb unverkauft. Wenn z. B. im Jahr 
1840 auf den eben genannten Märkten Waaren für ca. 355 Mill. R. Af 
feil geboten wurden, fo fanden ſich für 225 Mill. Käufer. Mehr als di 1 
Hälfte dieſes Verkehrs fällt übrigens allein auf die Meſſe von Nifhegorot 
Im Vergleich nun mit dieſer während der letzten Jahrzehnte ausgebildete 
Gewohnheit und Praxis des innern ruſſiſchen Meßverkehrs lauten die ru . 
ſiſchen Berichte über den Handelsumſatz während dieſes Jahres durchar 
ungünſig. Aus Pultawa z. B. wird über den im Juli abgehaltene N 
Markt, auf welchem fonft bedeutende Geſchäfte in ruſſiſchen Landesprodu |; 
ten, wie in Moskauer und polniſchen Fabrikaten gemacht werden, berichte 
daß von Wolle, von welcher gegen 150,000 Pud am Markte waren, be 
nahe die Hälfte am Platze liegen geblieben iſt, indem außer einigen Brody 1 
und Breslauer Kaufleuten keine fremden Käufer ſich eingefunden hatten, un 
die inländiſchen Tuchfabrikanten durch den ſehr gehemmten Geſchäftsgar 
kaum die Hälfte ihres ſonſtigen Bedarfs nöthig hatten. Und dennoch konn 
man im Verhältniß zu andern Hauptartikeln Südrußlands das Wollgeſchs“ 
als brillant bezeichnen; denn für Talg, Häute, Hanf und Früchte, Het), 
waaren, für großruſſiſche Fabrikate, wie Segeltuch, Schiffsleinen ꝛc, fand! 
ſich gar keine Käufer. Dieſe Artikel werden ſonſt von Speculanten ar 
Riga, Petersburg, Odeſſa und Taganrog aufgekauft, um während des Wi! 
ters verſchickt zu werden. Auch der Abſatz in ruſſiſchen und polniſchen M 
nufakten war ſpärlich. — Günſtiger geſtalteten ſich die Verhältniſſe dz 
Marktes zu Irbit, wo die Bewohner Sibiriens ihre Landesproducte geg; 
die Erzeugniſſe der europäiſchen Induſtrie vertauſchen. Bis dorthin w 5 
offenkundig der Einfluß der kriegeriſchen Ereigniſſe noch nicht vorgedrunge 
Die Zufuhr dieſes Platzes iſt überhaupt in rapider Zunahme begriffen; den! 
während ſie im Jahre 1840 nur noch 43 Mill. R. Aſſ betrug, erreich 
ſie 1854 einen Werth von 37 Mill. R. S, alſo faſt doppelt ſo viel, v. 
14 Jahre früher. Verkauft wurde hier für 29 Mill. N. S., meiſt ruſſiſ. 
Waaren (gegen 22 Mill. R. S.) Von europäiſchen und Colonialwaar 
wurde für 3 Mill. R. S, und von afiatiihen Waaren für 4 Mill. R.“ 
umgeſetzt. Im Vergleich zum Jahre 1853 waren hier für 341/000 R. me 
Waaren zugeführt, und für 97,000 R. weniger verkauft worden. 5 
Viel ungünſtiger haben ſich die Handelsverhältniſſe auf andern Mari 
und Meßplätzen . gefaltet. In Romy z. B. vereinigte der ſogenan k 
Masljanter Markt in dieſem Jahre eine Waarenmaſſe im Totalbetrage r. 
4% Mill. R. S., wovon aber nur für 1,976,000 verkauft wurden. V 
den zu Markte gebrachten ruſſiſchen Erzeugniſſen, die einen Werth von 
Mill. N. hatten, wurden nur verkauft für 1,800,000 N. Unter diefen X 
tikeln waren baumwollene Fabrikate für 1½% Mill. R., von denen 14 
568,000 R. S. abgefegt wurde. In ähnlicher Weiſe verhielt es ſich et 
wollenen, ſeidenen, Flachs und Hanfwaaren. Gold- und Silberſachen, ! 
im Werth von 74,000 R. S. auf dem Markt erſchienen, erhielten nur 
10,000 R. S. Abſatz, was einen Anhaltpunkt dafür zu gewähren fche H 
daß im ruffifchen Verkehr die Beſchränkung von den Artikeln des Luxus 5 
das Norhwendige bereits eingetreten iſt; denn die Uebereinſtimmung mit bla 
eben erwähnten Anzeichen finden ſich auch ähnliche Erſcheinungen in d 
übrigen innern Verkehrsleben Rußlands. 4 
Zu dem Roſtowſchen Markt (im Gouvernement Jaroslaw), der it 
Frühjahr abgehalten wird, wurden Waaren im Werthe von 2,133,517 R. m 
zugeführt, darunter für ruſſiſche Erzeugniſſe 1,403,747 R. S.; auf eu 
päifche und Colonialwaaren 599,470 R. S., auf aſiatiſche Producte 85,8 7 
R. S. und auf Pferde 44,500. Die Hauptgegenſtände der ruſſiſchen P. 
durtion waren baumwollene Fabrikate (für 251,240 N.), Seidenwaa!) 
(für 92,530 R.), Wollenwaaren (füt 65,277), Lederwaren (153235 97 
Metalle und Fabrikate davon (für 134,000 R.), Cerealien (für 80,325 ““ 
und Runkelrübenzucker (für 72,000 R.). Unter den ausländiſchen Wag 
befanden ſich Indigo (für 387,000 R). Oel (für 120,000 R) und hr 
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7 
z(für 75,000 R.). Im Allgemeinen wurden die Handelsumſätze, welche kaum 
die Hälfte der zugeführten Artikel umfaßten, auf Credit gemacht. Der Markt 
zwurde von 8525 Perſonen beſucht und der Gewiun, den er abwarf, beſtand 
ein 15,321 N. für das Markt Comité, gegen 10,600 N. für die Einwohner 
dan Hausmicthen und ca 8500 N. für die Buden⸗Eigenthümer. 

N Der Czimbirsker Markt (unter dem Namen Sbornaje bekannt), 
welcher ebenfalls in das Frühjahr fallt, vereinigte eine Waarenmaſſe, die auf 
32,006,660 R. S. berechnet wurde, während der Werth des Abſatzes nicht 
3582,580 R. S. überſtieg. (Im Jahre 1840 wurden hier für 4½ R. Aſſ. 

ozugeführt, und für mehr als 2 Mill. N. Aſſ. verkauft). Hiervon kamen 

auf ruſſiſche Erzeugniſſe 1,734,760 R. bei der Zufuhr und 478,000 N. 
beim Abſatz; auf ausländiſche Waaren nur 271,000 R. bei der Zufuhr und 
101,500 Rz; beim Abſatz. Unter den erſteren waren die Hauptartikel fol- 
ggende: ſeidene und halbſeidene Fabrikate (für 600,000 N. S.), Baumwoll⸗ 
rwaaren und rohe Baumwolle (für 452,500 R.), Eiſen⸗ und Gußeiſenfabri⸗ 
rkate (für 118,000 N.), andere Metalle und Metallſachen (für 85,000 R.), 
5Schmuckſachen und Goldſchmiedarbeiten (für 86000 R. S.), Lederwaaren 
‚(für 60,000 R.), Pelzwerk (für 50,000 N. S.), Zucker (für 35,000 R. S.). 
„Unter den auslandiſchen Waaren nahmen Farben und Droguerien, von denen 
für 100,000 R. S. zugeführt und für 30,000 N. verkauft wurde, den erſten 
Mang ein, und nach ihnen folgte Thee, wovon für 40,000 R. hinkam und 
ür 35,000 R. verkauft wurde. Von Pferden, die im Werthe von 36,000 R. 

auf den Markt gebracht wurden, verkaufte man für 23,000 N. S. 

N Der um Epiphanias zu Kiew abgehaltene Markt repräſentirte an zu⸗ 
geführten Waaren einen Werth von 1,757,340 R. S., wovon für 765,865 
N. S. abgeſetzt wurde. Außerdem wurde noch in den Magazinen und Lä⸗ 
Den der Stadt en gros verkauft: Zucker, Thee, Specereien und Fiſche für 
Iden Werth von 86,950 R., ferner Seiden⸗, Wollen- und Baumwollenwaa⸗ 
tren für 82,300 N. Schmuckſachen, Fayence⸗, Porcellan- und Glasgeſchirr 
für 37,500 R., Eiſen und Fabrikate aus Eiſen und Kupfer für 90,000 N. 

Es waren 12 Bankier⸗Comptoirs errichtet mit einem Geſammt⸗Capital von 
12 Mill. 245,000 R., wovon 2,005,000 N. in Circulation kamen. Con⸗ 
‚grafte und andere öffentliche Aktenſtücke wurden für eine Summe von 574,138 
R. abgeſchloſſen, wobei die Krone eine Einnahme von 11,292 N. hatte. 
Der Gewinn der Stadt an Hausmiethe belief ſich auf 9,950 R. 

- Auf den Menzelinsker Markt (im Gouvernement Orenburg) wur⸗ 
Pen verſchiedene Waaren im Werthe von 2,357,000 N. gebracht, und davon 
erkauft für 1,615,000 R., was — im Vergleich zu 1853 — eine Ab- 
mahme von 105,000 R. in der Zufuhr und 11,500 R. im Abſatz erweiſt. 
Die wichtigſten Handelsgegenſtände waren Baumwollen⸗, Wollen» und Sci⸗ 
venfabrikate, Indigo, Nähnadeln, Band, Pelzwerk, Metallſachen, Pottaſche, 
Cerealien, Thee und Zucker. An Pferden kamen für 109,000 N. auf den 
Markt und wurden für 106,000 R. verkauft. Die Einwohner der Stadt 
Hatten für Miethe ihrer Häuſer faſt 9000 R. Gewinn und die Einnahmen 
der Stadt beliefen ſich auf 9898 R. 

Der in Weßjegonsk um die Epiphaniaszeit abgehaltene Markt 
[Gouvernement Twer) vereinigte Waaren im Totalbetrag von 1,214,250 N., 
„bon welchen für 939,150 R. verkauft wurden. Hierher kamen gewöhnlich 
Robinsker Getreide, Salz, Pelzwerk, Tabak und Fiſche von Niſhni Norgo⸗ 
(rod; Oel, Birnen und Hopfen von Arſamas; Lichte, Eiſen, Kancar und 
Zeuge von Jaroßlaw; Thee, Caffee, Zucker, Seife, Spezereien, Wein und 
Porzellan von Moskau; Sattlerac beit von Beſhezk. An Eiſenfabrikaten 
‚jparen für 285,000 R. zugeführt und für 190,000 R. abgefegt, an Thee 
1 und Caffee für 140,000 zugeführt und für 130,000 N. abgeſetzt. 

10 Der um dieſelbe Zeit zu Lebedjan (Gouvern. Tambow) abgehaltene 
Markt, wurde nach der feilgebotenen Waarenmaſſe auf 1,012,270 Rubel 
derechnet, ungefähr 281,000 Rubel mehr als im Jahre 1853. Abgeſetzt 

levurde von dieſen Waaren für 553,660 Rubel, und zwar ſpeciell in ruſſt⸗ 
chen Waaren für 443,860 S. Rub., während für 846,320 Nub. zuge⸗ 
führt waren. Der diesjährige Markt zeichnete ſich beſonders durch die 

Menge der zugeführten Lederwaaren aus, deren Abſatz jedoch nicht den 
‚Wofinungen entſprach. Von ausländiſchen Waaren kamen hier buchariſche 
„Shawls und Zeuge, Thee, Seiden⸗ und Wollcnfabrikate in Umfap. 

e Zu dem um Epiphanias abgehaltenen Markt im Flecken Lubawitſchi 
t Gouvern. Mohilew) wurden für eine Summe von 542,000 N. Waaren 

nugeführt und für 224,000 N. verkauft. Im Vergleich zum Jahre 1853 
and eine Zunahme von 90,000 R. in der Zufuhr, und nur von 4000 R. 
im Verkauf ſtatt. Unter den ruſſiſchen Fabrikaten, von denen für 387,000 
Rubel zugeführt und für 168,000 N. abgeſetzt wurde, waren Baumwollen⸗ 
Fabrikate (für 72,000 N. eingebracht und für 52,000 N. abgeſet), Wollen: 
vaaren (für 65,800 N. eingebracht und für 19,700 R. abgeſetzt) ſeidene 
und halbſeidene Fabrikate (für 62,000 R. angebracht und für 24,000 R. 

erkauft). Von ausländiſchen Waaren wurden für 155,000 R. zugeführt 
ind für 56,000 R. abgefegt. 

\ Der zu Blagoweſchtſchenskoje (Gouvern. Alchangel) abgehaltene 
Ludoxim. Markt hatte eine Waaren⸗Zufuhr im Werthe von 446,800 N., 

govon für 347,000 Rubel verkauft wurden. Die Hauptgegenſtände der 
ſczufuhren waren Seidenfabrikate (für 70,000 R.), Baumwollenwaaren (für 

3,300 R.), Wollenfabrikate (für 40,000 N.), Siife (für 29,000 R.), 


Hanf und Hanfgarn (für 28,000 R. „rohe Häute (für 22,000 N.), Fiſche 
(für 26,000 R.), diverſes Paw (für 2000 e) Wage h ee 
18,000 N.), Thee (für 16,000 R) und Sattlerarbeit (für 12,000 My 
Dieſe hier angeführten Meſſen, ſowie eine Reihe untergeordnete Märkte 
nehmen aber nicht die Bedeutung in Anſpruch wie der einzige Meß platz 
Niſhegorod, auf welchem im Durchſchnitt der Isten 15 Jahre ein 
jährlicher Umfag von mehr als 50 Mill. S. N. flattgefunden bat 
Niſhnei Novgorod, wohin die Meſſe von Makavjew im Jahre 1817 
verlegt wurde, die Hauptſtadt des gleichnamigen Gouvernements, liegt an 
der großen Straße von Moskau nach Sibirien, am Zuſammenfluß der Oka 
und Wolga. Die aäußerſt günſtige Belegenheit dieſes Platzes an der Ver⸗ 
duigung zweier ſchiffbaren Ströme von bedeutender Ausdehnung, in der 
Mitte des Reichs und der Grenze zweier Welttheile, hat ihm ſeine außer⸗ 
ordentliche Wichtigkeit verliehen. Die Meſſe zu Novgorod iſt das Thermo⸗ 
meter des ruſſiſch⸗aſiatiſchen Verkehrs, ein Markt, der wegen des großen 
Umſatzes und in Beziehung auf den bedeutenden Zuſammenfluß von Hans 
delsleuten aus allen Gegenden des weiten ruſſiſchen Reichs ſowohl, als auch 
aus, verſchiedenen curopaiſchen und aſiatiſchen Ländern, gegenwärtig zu den 
berühmteſten in der Welt gehört. Seine Bedeutſamkeit beruht auf der 
Nochwendigkeit des gegenſeitigen Austauſches der Erzeugniſſe zweier Melt: 
theile, deren Bewohner zu ſolchem Zwecke jährlich an dieſem Orte zuſam⸗ 
menkommen, welcher durch ſeine Lage von der Natur ſelbſt zum bequemen 
Austauſche jener zahlloſen Producte der Landwirſhſchaft und des Kunſt⸗ 
fleißes beſtimmt ſcheint. Den Transport dieſer Producte ſowohl nach dem 
Meßplatze als von hier aus nach den entlegenen Gegenden des Reichs, er⸗ 
leichtert vorzüglich der Zufammenfluß der beiden bedeutenden Ströme, die 
ſich hier vereinigen. Sibiriſche Kaufleute bringen ungeheuere Quantitäten 
der zu Kiächta eingetauſchten Waaren und des Ertrags der Pelzwildjagd 
hierher, um ſich wieder mit dort geſuchten europäifchen Waaren zu verſor⸗ 
gen, welche ſie zu Waſſer nach Pean und von dort mit erfler Schlitten. 
bahn nach dem Orte ihrer Beſtimmung verſenden. Handelsleute aus 
Mittelaſien finden hier nach 6 monatlichen Höchft beſchwerlichen Karavanen⸗ 
reifen, ehenſo wie Perſier und Gruſier, einen vortheilhaften Abfag für koſt⸗ 
bare orientaliſche Luxusartikel. Hier iſt der Marktplaß für die jährliche 
Ausbeute roher Metalle aus dem Ural Und den Sibiriſchen Gebirgen und 
des Fiſchfangs auf dem kaspiſchen Ser, ſo wie für die zahlloſen Colonial⸗ 
waaren und für die koſtbaren Erzeugniſſe der europäiſchen Induſtric. Mit 
einem Worte, hier treibt Eeuropa den Handel mit Aſſen auf dem Landwege 
und dieſer wichtige Punkt des Welthandels iſt geeignet, auf die innern A 
Stände Rußlands einen bedeutenden Elnfluß auszuüben. — Der jäh liche 
Durchſchnittswerth der nach Novgorod gebrachten Waaren wurde berechnet 
von 1823—26 auf 80 Mill. R. Aſſ, von 1827—36 auf 124 Mill. R 
AT, und von 1837—41 auf 152 Mill. R. Aſſ, und zwar fo, daß dar⸗ 
unter die ruſſichen rohen. Producte oder Fabrikate von 182741 von 
67 Mill. auf 123 Mill. Werth geſtiegen, die Fabrikate aus dem übrigen Europa 
und, Colonialwaaren in demſelben Jeitkaum von 16 Mill. R. Alf. auf 7 
Mill. gefallen waren, die Erzeugniffeg Aſiens, aus China, der Bucharei, 
Armenien, und Perſien ſich ziemlich gleich geblieben waren, zwiſchen 22 und 
29 R. Aſſ. — Die angeführten Zahlen ergeben übrigens, daß der Geſammt⸗ 
werth des Meßverkehrs keineswegs eine ſolche Znnahme erfahren hat, als 
ſich den „Derhältniffen nach erwarten Tiefe. Die Bevölkerung iſt gewachſen, 
die Bedürfniſſe find geſteigert, die Grenzen des aſtatiſchen Verkehrs bedeutend 
erweitert und deſſenungeachtet iſt der Durchſchnittswerth der zu Markte ge⸗ 
brachten Waaren (welcher während der Jahre 1820 — 23 auf jährlich 184 
Mill. R. Un ſich ſtellte) für 1839—41 nur 153 Mill. A. und hatte 
im Jahre 1843 keine höhere Ziffer als 63,459,275 S. R erreicht, was 
den Umſatzwerth von 1841 nicht viel übertrifft. — Das Verhältniß der 
Waaren⸗Onantitäten iſt freilich ein anderes, weil die Preiſe vieler Artikel 
ſeit den icthten 30 Jahren erheblich gefallen find, allein eine bedeutende Ab⸗ 
nahme iſt auch in dieſer Beziehung nachzuweiſen, nämlich bei den europäifchen 
Fabrikaten und Colonialwaaren. Sucht man den Grund dafür auch in 
Eee vun Bet bleibt wohl der Hauptgrund, das ſeit 1822 ein- 
geführte ruſſiſchen Prohibitivſyſtemm und di 0 i i 
Needle in N ſoſtem und die dadurch veranlaßte induftricll 
Um den Einfluß, welchen der gegenwärtige Krieg auf den Meßver⸗ 
kehr zu Nopgorod gehabt hat, beurtheilen zu können, fehlen noch die Er⸗ 
gebniſſe des diesjährigen Umſatzes. Die Meſſe zu Novgorod fällt zwar nach 
officieller Beſiimmung in den Monat Auguſt, wird aber nicht ſelten in 
Wirklichkeit erſt im Monat September eröffnet. So geſchah es im vorigen 
Jahre, daß bis zum 22. Auguſt gar kein Umſatz auf der Nopgoroder Meſſe 
ſtattfand und dieſelbe erſt nach der Mitte September als beendigt angeſehen 
werden konnte. Ungünſtige Einflüſſe, wie die Furcht vor der Cholera, das 
Gerücht, daß der Thectauſchhandel in Kiachta aufgehört habe, fortwährende 
Negengüſſe ſtörten die Geſchäfte ſehr betrachtlich, wie das aus einer kurzen 
Ueberſicht des Umſatzes der einzelnen Artikel erhellt. Der Totalwerth aller 
zur Meſſe gebrachten Rauch wagren belief ſich auf 4,130,155 R. und 
der des unverkauft gebliebenen Reſtes auf 514,890 N. Im Vergleich zur 
Meffe von 1852 wurde für 217,000 N. weniger zugeführt und für 
286,000 N. weniger verkauft. Nohe Häute wurden für 560,000 R. 


| 


zugeführt, wovon für 75,090 N. unverkauft blieb. An Leder und Leder⸗ 
waaren kam auf die Meſſe für 2,430,000 R. wovon für 221,000 R. 
nicht verkauft worden. Verarbeitetes und rohes Metall hatte einen Werth 
von 9,885,000 R. wovon für 1,732,000 N. nicht abgeſetzt wurde. Gegen 
1852 iſt die Zufuhr um 1,600,000 R. und der Abfag um 1,300,000 R. 
geringer geweſen. Der Geſammtwerth der Thon- und Glaswaaren 
belief ſich auf 850,000 R., von denen unverkauft blieben für 179,000 R. 
Holz und Erzeugniſſe aus Holz hatten den Werth von 616,000 R., da⸗ 
von wurden für 9000 N. nicht verkauft. Der Geſammtbetrag der Ge⸗ 
tränke erreichte die Summe von 778,000 R., wovon für 41,000 unver⸗ 
kauft blieb. Im Vergleich zur Meſſe von 1852 wurden für 137,000 N. 
mehr zugeführt und für 127,000 N. mehr abgeſetzt. An Fiſchwaaren 
betrug die Zufuhr 985,000 R., unverkauft blieb für 62,000 R., was im 
Vergleich zur Meſſe von 1852 ein Mehr von 158,000 R. für die Zufuhr 
und von 96,000 für den Abfag ausmacht. Der Werth der zugeführten 
Getreideſorten ſowie von Salz belief ſich auf 3,969,000 R. wovon 
für 485,000 N. unverkauft blieb. Gegen 1852 ergibt ſich ein Mehr der 
Zufuhr von 1,721,000 und des Abſatzes von 1,515,000 R. Lebens- 
mittel hatten den Werth von 2,585,000 R., wovon für 85,000 N. nicht 
verkauft worden. Gegen die Meſſe von 1852 war die Zufuhr um 30,000 
R. bedeutender, der Abſatz um 47,000 N. geringer. Cos metiſche⸗, 
Material⸗ und Apotheker waaren hatten einen Werth von 1,950,000 
N., unverkauft blieb für 274,000 R. Weberwaaren jeder Art wur⸗ 
den für 80 1,000 R. zugeführt und für 176,000 N. nicht abgeſetzt, fo 
daß gegen 1852 für 42,000 R. mehr eingebracht und für 95,000 R. 
weniger abgeſetzt wurde. Leinen⸗ und Hanfen⸗Fabrikate betrugen 
888,000 N., unverkauft blieben für 191,000 R. Gegen 1852 wurden 
für 182,000 weniger eingebracht und für 185,000 weniger abgeſetzt. Von 
Wollenwaaren wurden für 3,480,000 R. zugeführt und für 802,000 
R. nicht abgeſetzt. Gegen 1852 war die Zufuhr für 490,000 R. geringer 
und wurde für 595,000 R. weniger verkauft. Seiden- und halb⸗ 
ſeidene Waaren hatten einen Werth von 1 813,000 N., unverkauft: 
573,000 R. Gegen 1852 Zufuhr mehr um 231,000 N. und der Abfag 
um 314,000 R. weniger. Der Geſammtbetrag der Zufuhr aller ſeidenen 
und halbſeidenen Fabrikate belief ſich auf 3 Mill. R. wovon für 
999,000 N. unabgeſetzt blieb. Gegen 1852 war für 322,000 N. weniger 
auf den Markt gebracht und für 477,000 R. weniger verkauft. Die Ju⸗ 
fuhr der baumwolle nen und halbbaumwollenen Fabrikate hatte 
den Werth von 8 Mill. R., wovon für 1,600,000 R. unverkauft blieb. 
Gegen 1852 ein Minus der Zufuhr um 1,152,000 R. und des Abſatzes 
von 1,300,000 R. Möbelwaaren wurden auf den Markt gebracht 
für 718,000 N., unabgeſetzt blieb für 137,000 R. Toilettenwaaren für 
1,398,000 R., unabgeſetzt für 312,000 R. Kanzlei⸗Material (Pa⸗ 
pier, Federn c.) für 671,000 R., unabgeſetzt für 100,000 R. Gegen⸗ 
ſtände für den geiſtlichen und Schulbedarf (worunter Heiligen⸗ 
bilder für 34,000 N.), im Ganzen für 152,000 N., unverkauft für 
44,000 N. — Die bisher aufgeführten ruſſiſchen Artikel, zu denen noch 
einige von ganz untergeordneter Bedeutung kommen, hatten einen Werth 
von 48 Mill. R., unverkauft blieben für 8 Mill. Im Vergleich zur Meſſe 
von 1852 war der Werth der Zufuhr um 1½ Mill. N. und der des Ab- 
ſaßes um 2,200,000 R. geringer. 

Von den europäiſchen Handelsartikeln nahmen Weine und 
Colonialwaaren einen Werth von 1,374,000 R. ein, von denen für 146,000 
R. unverkauft blieben; Spezereiwaaren (Caffee, Baumöl ꝛc.) für 437,000 N., 
unverkauft 27,000 R., Material- und Apothekerwaaren 3 Mill. N., unver⸗ 
kauft für 210,000 R. Von dieſen Artikeln wurde gegen 1852 für 
468,000 R. mehr eingebracht und für 445,000 R. mehr abgefegt. Die 
Zufuhr von Wollenfabrikaten hatte einen Werth von 389,000 R., unver- 
kauft blieb für 106,000 R.; Seidenfabrikate für 798,000 R., unverkauft 
für 201,000 R.; Baumwollenfabrikate für 283,000 R., unabgeſetzt für 
55,000 R.; Leinene und Hanfene Fabrikate für 355,000 R., unverkauft 
für 46,000 R. Diverſe Waaren (wie Garn, Korallen, Perlen, Uhren, 
optiſche Inſtrumente, Modewaaren, Parfümerien) für 716,000 R., un: 
verkauft für 184,000 R. In allen dieſen Artikeln wurde etwas mehr zu: 
geführt und abgeſetzt als im Jahre 1852 Der Geſammtbetrag der euro⸗ 
palſchen Artikel beläuft ſich auf 7,400,000 R., wovon für 97,0000 R. 
unverkauft blieb. Gegen 1852 wurden für 1 Mill Waaren mehr zuge- 
führt und für 947,000 mehr abgefegt. 

Aus dem a ia tiſchen Handel kamen chineſiſche Artikel (Thee) auf 
den Markt für 3,377,000 N., weniger gegen 1852 für 1½ Mill. R, 
An ſämmtlichen Bucharer und Chtwaer Waaren wurden auf die 
Meſſe gebracht für 843,000 R., gegen 1852 um 23,000 R. weniger. 
An perſiſchen und transkaukaſiſchen Waaren war die Zufuhr und der Verkauf 
für 1¼ Mill. N., um 445,000 R. mehr als im J. 1852. Der Werth 
ſämmtlicher zugeführten und abgbfegten aftatifchen Waaren belief ſich auf 
7,766,000 R., gegen 1852 um 1,119,000 R. weniger. Die verringerte 
Nachfrage ruſſiſcher Waaren für Aſien erklärt man ſich in Novgorod durch 
den Umſtand, daß faſt alle Waaren dorthin vom übrigen Europa über 
Trapezunt eingeführt und um 30 % billiger als ruſſiſche Fabrikate derſelben 
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Art verkauft werden. Der Zptalbetrag der Zufuhr in Norgorbde 853 \ 


war 63,459,275 R., gegen 1852 um 1,606,000 N. weniger; 
ſammtwerth des Abſatzes belief ſich auf 54,417,705 N. 
(Fortſetzung folgt.) 


Zolländerungen in den Niederlanden. 


der Ge⸗ 
5 


g 
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Die Veränderungen welche das Gefeg vom 1. September in dem 
niederländischen Zollgeſetz herbeigeführt hat, beſtehen in Folgendem: 4 

Die Ermäßigungen der Ein⸗ und Ausfuhrzölle welche auf Grund von 4 
Verträgen einzelnen Mächten zugeſtanden worden ſind, ſind auf alle gleiche 1 
Waaren ausgedehnt, welche durch Unterthanen anderer Staaten, durch welche 


Flagge immer, ob zu Land oder zur See die Ein⸗ oder Ausfuhr 


ſtattfinden $ 


möge; ausgenommen bleiben nur die Ausfuhr von niederländiſch⸗indiſchen 1 
Colonialproducte aus holländiſchen Häfen und die Fälle, wo die holländiſche 
Regierung Repreſſalien anzuordnen für gut befindet. Demzufolge ſind keine, 
Urſprungszeugniſſe mehr nothwendig und es reducirten ſich die Zölle nach⸗ 


ſtehender Artikel wie folgt: 


Porzellain, anderes als vergoldetes 100 Kilogr. 
Bier in Fäſſer 44 — Hectol. 
in Flaſchen 116 und mehr aufs Hectol.. .. pr. 100 Flaſch. 
in Krügen von wenigſtens 1 Lit. 2 Decil.. 100 Krüge 
Bücher in flamänd. oder holländiſcher Sprache . 100 Kilogr. 
Nähfaden von Leinen, Hauf, Werg und jeder nicht 
beſonders aufgeführte... . „ 
Glas leere Figſchen , sr ee e 100 Stück 
Fenſtesase 3 ĩ ͤ K vom Werthe 
Kryſtall glatt, ungefärbt, ungeſchliffen 100 Kilogr. 
„ vergoldet, geſchliffen, gefärbt c.. " 
Spiegel belegt und undelegt. 22.222... vom Werthe 
Hanf, Geben dB’ eee eee 100 Kilogr. 
Seidenhüte mit Fils grun pr. Stück 
Hopfen ce Te eee 


Häute, gegerbt und zubereitet nicht beſonders angeführt 
Eiſen, Arbeiten und Geräthe von geſchmiedetem, ge⸗ 
walztem oder gehämmertem Eiſen ohne Zu⸗ 


100 Kilogr. 


ſatz von anderen Materialen. vom Werthe 
Nigel eas er e 100 Kilogr. 
Spielkarten ee ed Bi 2 r " 
Kurzwaaren, Meſſerwaare n vom Werthe 
SSF ² ˙ AAA ů ˙˙Am·˙ ůͤ4 3 ,-. ©! 100 Kilogr. 
Gewebe von Baumwolle jeder Arte vom Werkhe 
von Wolle, Tücher und Tucharten 100 Kilogr. 
„ andere wovon 6 Metres 1 Kilo. 
nid mehr;; WE ron. " 
leichtere g Ai en e ee vom Werthe 
von Leinen, Hanf, Werg, mit Ausnahme 
von beddelyk (Bettzeuchenñ d. 1 
von Seide (auch Bänder vom Kilogr. 
Gewebe von Baumwolle und Wolle gemiſcht zahlen 
wie baumwollene, wenn die Rolle ausſchließlich 
aus dieſem Material und das Gewicht 1 Kilo. 
oder mehr pr. 6 Metres iſt. 
Strumpfwaaren, Spitzen, Tülle. vom Werthe 
Meubel. e 3. Sehnen. 2 1 
Papiere aller Art, Pappendeckel ausgenommen 1 
Stearin , ee - ee 100 Kilogr. 
Seefiſche, a4 fal und Heeringe, geräuchert, getrock⸗ 
net geſalzen ee e ee 
Plattfiſche, getrockneů ii das 1000 
Stockfiſch, geſalzen S . die Tonne 
Sardinen, geräuchert... das 1000 
andere ordinaire * e t . ꝗ 100 Kilogr. 
17 feine a: TER eee 5% 17 
Aelide „WIEEGUE em n n e u 
sullunque, e 43. er Jan e r 
Flachs, gehechelt̃t . Jas: g " 
Seifen, harte oder weichen er FB: „ 
HATTUNTIEESS Ay. 26% Aeytanıe ki er " 
ü een. ß A 1000 St. 
Weine, ſardiniſche (und daher wohl alle anderen) 
in Fäſſer 8 · Pp r be. 
in Flaſchen 116 und mehr aufs Faß, ſonſt 
Flaſchen und Weine beſonderss . . . pr. 100 Flaſch. 
Olicendt er ar = sn ER e a „ pr. Faß 
r a 100 Kilogr. 
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1 Handelsbericht. 

. Bremen, 20. Decbr. Während der letzten acht Tage kamen 25 Schiffe 


e an und gingen 5 Schiffe ab; widrigen Windes halber mußten mehrere Fahr⸗ 


enge vor Anker bleiben. 
Der Haupt⸗Import war: 


Von Manzanilla: 254 Pck. Tabak, 685 Blöcke Cedern⸗, 365 Blöcke Mahagoni⸗ 


12 144m. ® Gelbholz. 

c „ Neworleans: 493 Pck. Baumwolle, 88 Fſſ. Kentucky, 5 Kit. Tabak, 216 
1 FI. Stengel, 2 BU. Jalappe. 

11 „ Savanilla: 1601 Pck. Tabak, 22 Kſt. Cigarren. 

h Aſſecuranz⸗ Prämien unverändert, 

10 Wechſel⸗Courſe: 

x Hamburg, 300 Mark Bo K. S. 138 ½ 

4 2 Mt. 137 

4 Amſterdam, 250 fl. Counmnn K. S. 1293), 

% 2 Mt. 1283% 

1 öden —„L‚„Cöi K. S. 609. 608 
K 2 Mt. 604 . 603 
d 


Im Laufe der verfloffenen Woche wurden von nordamerikaniſchen 


0 (Taba ken 58 Fſſ. Bay, ordinair, braun und couleurig, 151 Fſſ. Ohio, ord., 


f „bis fein, 


braun und gelb, 67 Fſſ. Scrubſe, ord. und mittel, 353 Fſſ. Maryland, ord. 
38 ZI. Virginy, ord. bis mittel, 285 Fſſ. Kentucky, ord bis fein, 
47 Fſſ. Stengel, Kentucky, verkauft, und bleibt Lager: 3190 Fſſ. Maryland, 
11832 Fſſ. Virginy, 4539 Fſſ. Kentucky, 2494 Fſſ. Stengel. Weſtindiſche 
Tung ſüd am erianiſche. Die von Savanilla und von London angebrachten 
Columbia in Blättern (Ambalema) waren theils ſchon aaf Lieferung verkauft. 
Die Umſätze darin erſtreckten ſich mit Inbegriff einiger Partien Giron und Pal⸗ 
emyra auf 2363 Packen. Von den übrigen Umſätzen kamen zum Abſchluß: 14⁵ 
Ser. Cuba, 143 Ser. Domingo, 48 Kſt. Seedleaf, 419 Pck. Portorico in Blät⸗ 
(tern, 100 Körbe Varinas in Blättern, 61 Pck. prima Braſil in Blättern und 
215 Kſt. Florida. Vorräthe erſter Hand beſtehen in ca. 1325 Ser. Havana 
(Cab.), ca. 5157 Ser. Cuba, ca. 225 Ser. Domingo, ca. 575 Kſt. Seedleaf, 
tea. 5600 Pack. Portorico in Blättern, ca. 800 Kb. Varinas in Rollen, ca. 
4525 Kb. Varinas in Blättern, ca. 1250 Pck. Columbia in Blättern, ca. 
2675 Pck. Braſil in Blättern, ca, 310 Kſt. Florida. — Caffee. In dieſer 
Woche ſehr ſtill, und wurden nur Kleinigkeiten für den nöthigen Bedarf aus 
zweiter Hand gekauft. — Von rohem Zucker wurden 30 Fſſ. Cuba Musco⸗ 
„vaden verkauft und von raffinirter Waare ca. 5000 Brode Melis, ca 400 


Ir Töpfe Candis, ſowie mit Paſſirſcheinen 6000 Brd. Melis u. Raffinade begeben. — 


U 


| 
IX 
ſtellte größere Partien fanden willig Nehmer. 
groß tentheils auf Frühlingslieferung, wurden zu bisherigen Preiſen abgeſchloſſen. 


Von Baum wolle 328 Pck. nordamerikaniſche zum Verſand genommen. — 
Reis. Der Markt blieb im Allgemeinen unverändert, einige zum Verkauf ge⸗ 
3,300 Ball. polirt. Arracan, 


— Thee ohne Umſatz von Belang. — Von Farbewaaren fanden nur 


Kleinigkeiten Nehmer. — Gewürze. In Auction, für Aſſecuradeurs Rechnung, 


x find 76 Kiſt. Caſſia lignea verkauft. Von Pfeffer und Piment wurde nur das 
Benöthigte genommen. — Früchte. Smyrn. Roſmen und Corinthen niedriger. 
Von erſterer Frucht find in Auction und unter der Hand 80 Fſſ., und von letzterer 


15/000 8 verkauft. — Terpentinöl. Auf Lieferung fanden 100 Brrl. Nehmer. 


x Schildpatt. Eine Kifte wurde gekauft. — Heeringe ohne Umſatz von Bes 
klang. — Theer. 50 Ton. Stockholmer gingen in die zweite Hand über. — 
Pottaſche und Fettwaaren ohne Veränderungen in den Preiſen und ohne 
AUmſätze von Belang. Zugeführte 330 T. Berger blanker und 150 T. Leberthran 
f waren ſchon früher auf Lieferung verkauft. — Getreide. Weizen wenig ge⸗ 
fragt und zu den beſtehenden Preiſen in Partien nicht unterzubringen. Roggen 
erlangte eine größere Feſtigkeit und wurden in einzelnen Fällen etwas beſſere 
Preiſe bewilligt. Die Frage iſt nur ſchwach, und die Landzufuhren haben bei 
dem regnigten Wetter weſentlich nachgelaſſen. Gerſte und Hafer mehr zugeführt 


1 und billiger abgegeben. Bohnen wenig gefragt. 


1 
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Vermiſchte Notizen. 


— Die Waſſerleitungen in Paris von 
25 bis 60 Centimetre Durchſchnitt haben 70,000 
die von 8 bis 21 Centimet. Durchſchnitt haben 7 242,000 
h zuſammen 312,000 


Metres Länge. 


812 


Das durch die beſtehenden Waſſerleitungen der Stadt zur Verfügung 
hende Waſſer iſt 148 Millionen Litres täglich, die Röhren ſind aber zu eng 
dieſen Vorrath herbeizuführen und das Niveau einzelner Bezug quellen iſt zu nie⸗ 
drig. Es iſt daher im Plane, Paris mit neuen Waſſerwerken zu verſehen. 
1 Die Remorquer Geſellſchaft in Rotterdam hat vom 1. December ab, 
einen ermäßigten Tarif eintreten laſſen, denſelben für fremde und niederländiſche 
Schiffe gleich geſtellt und zwei Dampfer zum beſtändigen Dienft zwiſchen Brou⸗ 
ſuershafen und Hellevoetsluys aufgeſtellt. 

— Der Hafen von Sunderland welcher 1710 65,760, 1748 147,403, 1800 
303,459 Chaldrons Steinkohlen ausführte, exportirte 1853 693,912 Chaldrons. 

— Chilis Staats⸗Einnahmen waren: 

1851 1852 1853 
4,581,254 5,326,133 5,869,910 Piaſter 

worunter Zolleinnahmen 1852. 3,310,694, 1853: 3,675,971 Piaſter. 

— Annähernder Bericht über die in Südauſtralien produtirten Kupfer⸗ und 
Bleierze ſeit ihrer erſten Eutdeckung: 7 

Kupferminen:; 


Bülrra: Burrell. e e de 92384 Tonnen 
Kaäkeutta nme. e RR ER a 75 v 
Fama hne 3441 5 
do. (Pachtportionen- on ........ 560 " 
Paringa . RE . A e 512 67 
do. (Pachtportionenyꝛ:ꝛꝛ 300 75 
eee A Auer TE re 2000 „ 
Fee e eee eee 500 a 
er N * 200 v 
r 1200 1 
Se HER ehe elehnlrnn auele HR 20 u 
Fin street Mauhehle asrerehe 12650 m ö 
Princeß Royal r Re 513 1 
Nn ER 1 100 5 
Port Linen “5 e 500 „ 
Royal Mining Comp 60 „ 
Dottons Mine e 50 1 
Strathalban, Breadalbyn u. Glewalbyn zuf. 250 1 


115,520 Tonnen Kupfer. 


Silberbiei: 
SEE, Ssmend . e 1009 Tonnen 7 
Wheal Watkins . 1000 „ 4 
Weal Gaw ler tn se a 90 17 
Wheal Gegingen : egakekn hrs BAR 70 „ l 
arge Acta 120 
Wheal Brothers 7 e 40 „ 
Belvedere..." . res LTE 00: in 


2429 Tonnen Silberhlei. 

Der Werth von 155,520 Kupfererz, zu 15 & die Tonne berechnet, würde 

1,732,800 £ und von 2429 Tonnen Sitberbielerz zu 12 & die Tonne angeſchlagen, 
20,143 E, zuſammen ein Einkommen von 1,752,968 £ betragen. 

Die Burra⸗Burraminne Südauſtraliens wurden 1845 zuerſt zuarbeiten be⸗ 
gonnen. 1851 arbeiteten 1003 Mann daran. Darauf kam das Goldfieber. 


— Durch Decret vom 8. Decbr. iſt das Verbot, Waffen, Munition und 
andere Kriegsgegenſtände aus Frankreich auszuführen, dahin ausgedehnt worden, 
daß auch die Durchfuhr dieſer Dinge verboten ift, 

— Die Ratification des Vertrages vom 10. Juli 1853 zwiſchen Frankreich 
und den Argentiniſchen Republiken bezüglich der freien Schifffahrt auf den 
Strömen Parana und Uruguay iſt am 21. Sept. 1854 ausgewechſelt worden. 
Dieſer Vertrag verſpricht Freiheit dieſer Schifffahrt, den Handelsſchiffen aller 
Nationen, verpflichtet die Argentiniſche Regierung das Fahrwaſſer zu bezeichnen, 
die Behörden der ganzen Confbderation ſollen ſich zu einem einförmigen Syſtem 
der Zölle, Schifffahrts⸗, Piloten⸗ und Hafenabgaben vereinigen und beide con⸗ 
trahierende Parteien verpflichten ſich, ihren Einfluß aufzubieten, daß die Inſel 
Martin⸗Garcia nicht in den Beſitz einer Macht gelange oder bleibe, welche das 
Princip der freien Schifffahrt nicht anerkennt. Von dieſem Princip wird nur 
Ausnahme gemacht, bezüglich Kriegsmunition, als Waffen jeder Art, Schieß⸗ 
pulver, Blei und Kugeln. Dem Kaiſer von Braſilien, den Regierungen von 
Bolivien, Paraguay lund der Oriental. Republik von Uruguay iſt der 
Beitritt zu dieſem Vertrage offen gehalten. 
rr — Ä— ũ ð S K K — 
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